
 

 

Ein Projekt von: 

Die Liste der lebendigen Traditionen in der Schweiz  
sensibilisiert für kulturelle Praktiken und deren Vermittlung.  
Ihre Grundlage ist das UNESCO-Übereinkommen zur  
Bewahrung des immateriellen Kulturerbes. Die Liste wird  
in Zusammenarbeit und mit Unterstützung der kantonalen  
Kulturstellen erstellt und geführt. 

Fronleichnam in Savièse 

 
 
 

Das Fronleichnamsfest von Savièse im Mittelwallis wird 
in einem Fünfjahres-Turnus von den einzelnen Dorf-
schaften der Gemeinde organisiert. Der Festtag beginnt 
um 5 Uhr mit der «diane», bei der vor den Häusern der 
neun Mitglieder des organisierenden Fest-Komitees auf-
gespielt wird. Um 7.30 Uhr versammeln sich die Fest-
Teilnehmenden vor dem Gemeindehaus. Die Gemein-
defahne wird ausgehängt, der «Esponton» (Offiziers-
lanze) beim Haus des «capetan» und das Gemeinde-
banner beim «banneret» abgeholt. Um 9 Uhr marschiert 
der Zug, nun erweitert um die «tsanbrides» (Kinder-
gruppe), zur Kirche, wo das Hochamt zelebriert wird. 
Höhepunkt des Tages ist die Prozession. Das Allerhei-
ligste wird in der Monstranz durch das Dorf St-Germain 
geleitet. Durch das Zusammenwirken einer Vielzahl von 
verbalen, musikalischen, choreographischen und visuel-
len Elementen kommt das Ereignis einer Art Schauspiel 
gleich. Es folgt der weltliche Teil, der mit dem Mittages-
sen beginnt und sich in einen Festbetrieb in den Quar-
tieren fortsetzt. Das festliche Treiben des Nachmittags 
wird lediglich um 15 Uhr von der Vesperfeier in der Kir-
che unterbrochen. 
 
Im Laufe der Jahre vermochte das Fronleichnamsfest 
von Savièse auf gesellschaftliche Veränderungen flexi-
bel zu reagieren und dabei seine Einzigartigkeit zu be-
wahren. 
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Fest, Ritual und Brauchtum gehen letztlich auf das 
menschliche Grundbedürfnis zurück, der Lebenswelt 
Gestalt und Ordnung zu verleihen. In der vorindustriel-
len Gesellschaft des Wallis hat dieses Bemühen seine 
höchste Ausformung zweifellos im Bereich des Sakralen 
gefunden. Kirche und Religion haben Raum und Zeit je-
ner Gesellschaft strukturiert und rhythmisiert. Und indem 
die religiöse Welt des Wallis vom Mittelalter bis in die 
jüngste Zeit hinein eine durch und durch katholische 
war, ist es auch der Katholizismus, der Fest und Brauch 
weit über den Kirchenraum hinaus geprägt hat. Das 
heisst, dass in einer historischen Perspektive weite Be-
reiche des immateriellen Kulturerbes im Wallis von 
Glaube und Religion mitbestimmt waren.  
 
Dynamischer Festablauf 
 
Dass aus der Vielfalt an Ereignissen das Fronleich-
namsfest von Savièse («La Fête-Dieu à Savièse») aus-
gewählt wurde, findet seinen Grund darin, dass dieser 
Anlass durch das Reagieren auf neue Bedürfnisse eine 
starke soziale Eigendynamik entwickelt hat und so den 
Kriterien des immateriellen Kulturerbes am besten zu 
entsprechen vermag. So charakterisierte die Historikerin 
Rosemarie Roten Dumoulin 1988 das Fronleichnams-
fest von Savièse wie folgt: «Une tradition religieuse et 
populaire marquée chaque année par un dynamisme 
étonnant.» Und die Tageszeitung «Le Nouvelliste» beti-
telte ihre doppelseitige Reportage über das Fest von 
2006 mit «Une Fête-Dieu spirituelle, folklorique et touris-
tique.» Dass es unter den Brauchträgerinnen und -trä-
gern durchaus auch solche gibt, die ihre Teilnahme als 
sozialen Akt ohne innere Glaubensüberzeugung sehen, 
sprach der Pfarrer von Savièse, Grégoire Zufferey, an-
lässlich des Fronleichnamsfestes von 2003 in seiner 
Predigt selbstkritisch an, indem er feststellte, dass es 
heute viele «croyants non pratiquants» gebe, aber eben 
auch «des pratiquants non croyants». 
 
Der Anlass wird in einem Fünfjahres-Turnus von den 
einzelnen Dorfschaften der Gemeinde und Pfarrei 
Savièse im Mittelwallis organisiert. Die einzelnen Funkti-
onen und Chargen sind in einem Organigramm genau 
geregelt, wobei bei der Zuteilung auf den parteipoliti-
schen Ausgleich geachtet wird. 
 
Das Fest beginnt am Vortag mit der Ausgabe der Unifor-
men an die Grenadiere (zwei Gruppen mit verschieden-
farbigen Brusteinsätzen: «plastron vert» und «plastron 
bleu») und dem Anliefern des spendierten Festweins. 
Die Anzahl teilnehmender Grenadiere gilt als Gradmes-
ser für den Erfolg des Anlasses. Um 19 Uhr findet für 
die Grenadiere eine «répétition» statt.  
 
Der eigentliche Festtag beginnt um 5 Uhr mit der «di-
ane» (Tagwacht). Dabei wird vor den Häusern der neun 

Komiteemitglieder aufgespielt. Um 7.30 Uhr besammeln 
sich die Teilnehmenden vor dem Gemeindehaus, hän-
gen die Gemeindefahne heraus, holen – unter jeweili-
gem Abspielen des Fahnenmarschs – den «esponton» 
beim Haus des «capetan» und der «bannière du vil-
lage» beim «banneret» ab. Um 9 Uhr marschieren die 
Musikgruppen, Grenadiere, Gardisten und das Militär 
zur Kirche, integrieren dabei die «tsanbrides» (Kinder-
gruppe). Beim Einzug in die Kirche wechseln sie vom 
Umzugs- zum Prozessionsschritt. Es folgt das Hochamt. 
 
Den Höhepunkt des Anlasses bildet die Prozession, bei 
der das Allerheiligste (der Leib des Herrn in der symboli-
schen Form der Hostie) in der Monstranz durch das Dorf 
St-Germain geleitet wird, mit einem Zwischenhalt beim 
Feldaltar («reposoir»). Die Prozession formiert sich in ei-
nem komplizierten Prozedere vor der Kirche und wird 
angeführt von einer grossen Prozessionsfahne, vom 
Pfarreirat und von Pfadfindergruppen, gefolgt von den 
«Sappeuren» und den «Kränzelkindern», den «tsanbri-
des». Dann kommt ein grosser Klangkörper mit den 
«Fifres et Tambours saviésans» und der Musikgesell-
schaft «Echo du Prabé». Den Block mit dem Allerhei-
ligsten eröffnen die erste Abteilung der rotgekleideten 
Grenadiere, der «capetan» und das Militär in der feld-
grauen Armeeuniform und die Fahnenträger. Ihnen fol-
gen der Chor in der Tracht, ein Prozessionskreuz, die 
Erstkommunikanten und die Messdiener. Das Zentrum 
bilden der Tageskommandant, Schweizer Gardisten, die 
Priester, der Pfarrer unter dem von vier Gemeinderäten 
getragenen Baldachin, nochmals Schweizer Gardisten 
und die übrigen Gemeinderäte sowie weitere zivile Auto-
ritäten, gefolgt von der zweiten Abteilung der Grena-
diere und der Musikgesellschaft «Rose des Alpes». Am 
Schluss folgen Frauen in Tracht und weitere Gläubige. 
Die Einheimischen, welche nicht einer der genannten 
Gruppen angehören, nehmen – gleich wie die zahlreich 
angereisten Schaulustigen – an der Prozession in der 
Regel lediglich als Publikum teil (Prozessionsordnung 
2008). 
 
Um ungefähr 11.15 Uhr erreicht die Prozession den 
Platz mit dem Feldaltar («le reposoir»). Angeleitet vom 
Tageskommandanten stellen sich die einzelnen Grup-
pen nach einem vorgegebenen Schema vor dem Altar 
auf, um vom Priester mit der Monstranz den Segen zu 
erhalten. 
 
Geschlossenheit und Rivalität 
 
Ein historischer Rückblick zeigt, wie stark sich diese 
Prozession in Zusammensetzung, Abfolge und Aus-
druck verändert hat und wie sie sich auch heute, min-
destens in Kleinigkeiten, praktisch von Jahr zu Jahr ver-
ändert. In Savièse zeigt sich überdies sehr eindrücklich 
die soziale Ordnungsfunktion, welche dem Militär bei 
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diesem Fest zukommt. Die rund 80 bis 120 Grenadiere 
schirmen in der Prozession, aber auch in der Kirche den 
Zentralbereich mit Allerheiligstem und Altar vom übrigen 
Volk ab und verleihen den in diesem Bereich Auftreten-
den zusätzlich Gewicht und Glanz. In der Prozession als 
ganzer manifestiert sich also ein Ordnungssystem, wel-
ches einerseits Geschlossenheit, anderseits Hierarchien 
und Machtpositionen abbildet. 
 
Ähnliche Prinzipien liegen der Organisation des Fron-
leichnamstages zugrunde. Die Pfarrei und Gemeinde 
Savièse bestehen aus mehreren Dörfern, die sich bei 
der Durchführung des Festes im Turnus ablösen, aber 
auch konkurrenzieren. Das organisierende Dorf ist unter 
anderem zuständig für die Errichtung des Feldaltars, 
stellt die Soldaten und Grenadiere sowie das Organisati-
onskomitee und garantiert die Finanzierung des Festes. 
Dem Organisationskomitee gehören an: Der Tageskom-
mandant, der «banneret», der «capetan», der erste und 
der zweite «sergent», der erste und der zweite 
«caporal», der «sergent des grenadiers», der «caporal 
des grenadiers» und der «tsanbri», das heisst der 
Knabe, der die «tsanbrides» anführt. 
 
Ein Schauspiel für Gott und die Welt 
 
Durch das Zusammenwirken einer Vielzahl von verba-
len, musikalischen, choreographischen und visuellen 
Elementen kommt das Ereignis einer Art Schauspiel 
gleich. Dieses entwickelt seine Wirkung nicht nur publi-
kumswirksam nach aussen, sondern zielt – nach Emile 
Durkheim – darauf ab, bei den Teilnehmenden «be-
stimmte Gefühle und Ideen zu erwecken, die Gegenwart 
an die Vergangenheit zu binden, das Individuum an die 
Kollektivität».  
 
Gerade letzteres spielt beim anschliessenden profanen 
Festteil eine zentrale Rolle. Dieser beginnt mit Aperitif 
und gemeinsamem Mittagessen, wird um 15 Uhr von 
der Vesperfeier in der Kirche unterbrochen und nimmt 
dann seinen Fortgang mit einem Aperitif vor der Kirche 
sowie mit gemeinsamem Essen und Trinken in be-
stimmten Dorfteilen. Ab 18 Uhr erfolgt der Rückmarsch 
in Umzugsformation und die Rückgabe der Fahnen. 
Nach einem erneuten Umtrunk werden die Grenadiere 
um 20 Uhr offiziell entlassen. Der Abend ist von dörfli-
chem Festbetrieb geprägt. Offiziell endet das Fest am 
folgenden Sonntag mit dem «Bal des grenadiers». 
 
Auf den Aussenstehenden wirkt der Anlass vor allem 
durch seinen theatralischen Charakter. So animiert der 
Verlauf der Prozession durchs Dorf das Publikum zu 
wiederholten Standortwechseln und erlaubt ihm so, dem 
mobilen Spektakel mehrmals beizuwohnen. Schauele-

mente wie die historischen Vorbildern nachempfunde-
nen Uniformen der Grenadiere und ihre Requisiten ver-
stärken den Ausdruck von Theatralik.  
 
Die lokale Spielart einer universellen Praxis 
 
Fronleichnam, das Fest der Eucharistie, wird von der 
katholischen Kirche jeweils am zweiten Donnerstag 
nach Pfingsten gefeiert. Entsprechend gibt es den An-
lass in allen katholischen Gegenden, wenn auch mit un-
terschiedlichen lokalen Ausprägungen. Im Wallis begeht 
jede katholische Pfarrei das Fest. Bekannt sind neben 
Savièse etwa die Prozessionen im Lötschental oder in 
Visperterminen sowie in Sitten. In der Schweiz wird 
Fronleichnam insbesondere auch in den Kantonen Ap-
penzell Innerrhoden, Fribourg und Tessin sowie in der 
Innerschweiz gefeiert. 
 
Das Fronleichnamsfest von Savièse hat eine starke Ei-
gendynamik entwickelt und vermag auch neuen sozia-
len Bedürfnissen Rechnung zu tragen. Die Elaboriertheit 
der performativen Praktiken und die gesellschaftliche 
Dynamik der Organisationsstruktur (Integration und Ri-
valität) verleihen dem Anlass gleichzeitig eine starke 
Singularität und eine hohe Repräsentativität. Im Übrigen 
sind es insbesondere die profanen Bestandteile des 
Festes, durch welche sich «La Fête-Dieu à Savièse» 
gegenüber andern Fronleichnamsfesten auszeichnet. 
 
Darüber hinaus hat der Anlass seit dem frühen 20. Jahr-
hundert eine starke Valorisierung von aussen und in der 
Folge eine folkloristische, touristische und mediale Dy-
namisierung erfahren. Eine wichtige Rolle spielte dabei 
die «Ecole de Savièse», eine dem ländlichen Primitivis-
mus verpflichtete Künstlergruppe, die in der Zeit von 
1880 bis 1930 die bäuerlich-katholische Lebenswelt des 
Mittelwallis ins Bild setzte. Wie sehr das Fronleichnams-
fest auch für die Leute von Savièse zu einem Kulturgut 
geworden ist, illustriert das 2008 erschienene Buch der 
«Fondation Anne-Gabrielle et Nicola V. Bretz-Héritier»: 
Auf 460 Seiten und zahlreichen Illustrationen wird das 
Fest in all seinen historischen, religiösen, gesellschaftli-
chen und ästhetischen Facetten beschrieben und darge-
stellt. 
 
 

 

 

Weiterführende Informationen 
 
Thomas Antonietti: «Für Gott und Vaterland». Streiflichter auf das 
kirchliche Brauchtum im Wallis. In: Alpenbräuche. Riten und Tra-
ditionen in den Alpen. Ed. Gerlinde und Hans Haid. Bad Sauer-
brunn, 1994, p. 13–28 
 
Fondation Anne-Gabrielle et Nicola-V. Bretz: Fête-Dieu à Granois 
10 juin 2004 (DVD). Savièse, 2004 
 
Fondation Anne-Gabrielle et Nicola-V. Bretz (Ed.): Fête-Dieu à 
Savièse. Savièse, 2008 
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Basile Luyet: Le coutumier annuel de Savièse. In: Cahiers valai-
sans de folklore 18. Lausanne, 1930 
 
Mario [Marie Troillet]: Un Vieux Pays. Croquis valaisans. Lau-
sanne, 1889 
 
Rosemarie Roten Dumoulin: La Fête-Dieu à Savièse. In: Présen-
ces 35. Pully, 1988, p. 75–79 
 
Tourismusbüro Savièse (französisch) 
 
Pfarrei von Savièse (französisch) 
 
Dokumentation der Mediathek Wallis, Martigny 
 
Kontakt 
 
Pfarrei Savièse 
 

http://www.saviese-tourisme.ch/valais/fete-dieu.html
https://paroisse-saviese.ch/
http://archives.memovs.ch/
mailto:paroisse.saviese@bluewin.ch
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